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Eine gute Bildung ist wichtig, davon sind Tanara H\rnes, Daniela Laskaj und Keren Özkan (vorne v.l.), Martin Bartmann, Daniel Handl und Direk-
t0 n Mag. Brigitte Bartmann (hinten v.l.) überzeugt.

,,Ztieü,war Luft d raußen "
VOLKSBEGEHREN / Daniel Iaksch über ein positi-
ves Begehren mit misslungenem Ausgang.

NöN: stich:uon direkte Demo-
kratie: Sind die Menschen itn
Bezirk generell.e Sitzenbleiber?

Jaksch: Die Ergebnisse der
Volksbegehren haben in den
letzten Jahren imrner weniger
Auswirkung auf die Politik ge-
habt- Das merken die Wätrler
und so kommt es zu einem ge-
wissen Verdruss, Daher muss ftir
ein erfolgreiches Volksbegebren
schon alles passen: Them4 Initi-
atoren, Unterstütz er, Vermark-
tung und Timing. Auch Letzteres
ist beim Bildungsvolksbegehren
misslungen, da das Vollsbegeh-
ren viel zu lange öffendich war
und zuletzt die Luft draußen war.

NDNi Welchen Stellenwert hat Bil-
dung für die Amstettner?

Jaksch: Bildung ist für die Arn-
stettrrer laut einer SOZAB -Shrdie
aus 2010 duchaus ein wichtiges
Thema - ünmerhin rangierte es
aufPlatz sechs jener Themen, die
die Beftagten angehen würden,
wenn Sie in'der Politik etwras zu
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entscheiden hätten. Der Grund
für die mäßige Anzahl an Unter-
scbriften liegt darin, dass das Be-
gehren positiv und komplex an-
gelegt wurde. Es wurden nicht
populistisch und kompakt Angs-
te geschürt. Eine unmittelbare
Bedrohug durch die Bildungs.
Misere ist nicht erkennbar ge-
macht worden.

Nülli Spielte die Parteifarbe eine
Rolle?

Jaksch: Die Parteifarbe der Iniüa-
toren und der Unterstützer spiel-
te eine. Dass eine Regierungspar-
tei ein Volksbegehren unter-
stützt, ist flif ded Wzihler nicht so
Ieicht nachzuvollziehen.

F0T0: SCHLEM[4ER

,,An einem Strang ziehen!"
SCHULE / Bildung braucht $undlegende Verän-
derungen, sagt Volks.schulpädagoge Kirchdorfer.

NÖNi Wie beurteilen Sie als Päd,-
agoge das Ergebnis?

Kirchdorlelr Die Teilnahme war
eher schwach bis mittehn:ißig.
Ich denke, viele Leute haben
nicht unterschdeben, obwohl ih-
nen
liegt.

Bildung sehr am Hezen

NöN: In d.en Medien war Bil-
d,ung zuleat ein häufrges The-
ruL,.

Kilchdorter: Die Medien schrei-
ben über die Bildung urrd unser
Berufsbild immer negativ: Schü-
Ier seien Analphabeten, Lehrer
witen faul und hätten nur Ferien
und so weiter. Leider verkaufen
sich Geschichten von ,schwar-
zen Schafen", die es in jeder Be-
rußgruppe gibt, wobl besser als
positive Schlagzeilen. Ich kenne
nur lehrer, die mit sehr großem
Einsatz ihrer Arbeit nachgehen
und wöchendich mindestens
vierzig Stunden arbeiten. Lehrer
können sich die H,ilfte ihrer Ar-
beitszeit ftei einteilen, aber die
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Arbeit muss dennoch geschehen.

NöN: Wcß erwarten Sie sich jetzt
uon der Bildungsqlitik?

Kirchdorfer: Ich würde mir wün-
schen, dass Bildung aus den paI-
teipolitischen Tagesstreitigkeiten
herauskommt. Ich eiwarte mA
eine gnndlegende Vefinderung
- nicht ein bisschen hier und ein
bisschen da. Es braucht ein ge-
meinsames Bildungskonzept,
vom Kindergarten bis zur Uni-
versitait inklusive eines Gesamt-
konzeptes für die Lehrerausbil-
dung. Die Politik muss an einem
Strang ziehen, um wtuKich das
Optimalste für unsere Kinder he-
rauszuholen!


